
Evergreens und restaurierte Tatorte

... und findet, dass der 
Sommer sich jetzt mal 
entscheiden soll. Mal ist 
es am Montag schwül-
warm in Bielefeld, mal ge-

hen heftige Schauer über 
der Stadt nieder. Sekt oder 
Selters: entweder Sonne 
oder Regen. Klar für die 
Sonne plädiert  EINER
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Umsichtige Verkehrsplanung

Der ÖPNV muss fließen
Von Peter Bollig

Wenn es um die Verkehrswende und 
die künftige Gestaltung von Straßen 
geht, haben manche  Akteure den Bo-
den der Tatsachen längst verlassen. Sie 
wollen die Straßen  schon jetzt einem 
Verkehr anpassen, den sie sich in einem 
Idealbild für die  Zukunft vorstellen:  
Mit Menschen, die vor allem  mit dem 
Rad, mit Bussen oder Bahnen fahren.

Dass das mit der Realität und den Herausforderungen 
der Gegenwart  nicht übereinstimmt, machte Mobiel-Chef 
Martin Uekmann in der Jahresbilanz klar: In der wachsen-
den Großstadt nimmt der Autoverkehr mit jährlich 5000 
zusätzlichen  Pkw eher zu, und der Stau erfasst schon jetzt 
auch Busse und Straßenbahnen.  

Würden auf Hauptverbindungen  wie der Artur-Lade-
beck-, der Jöllenbecker  oder der  Detmolder Straße Fahr-
spuren einkassiert, um Radwege  kompromisslos und 
möglichst in Maximalbreite  umzusetzen, müssten  sich 
Bahnen und Busse in den Stau einreihen, wenn Unfälle, 
Rettungseinsätze oder die Müllabfuhr den  Verkehr aus-
bremsen. Oder weil die zurückgebaute Straße für den 
ganz normalen Verkehr einfach nicht ausreicht.

Das wäre den Zielen der Verkehrswende kaum zuträg-
lich. Ein ÖPNV, der unzuverlässig ist, bietet keinen Anreiz, 
auf Bus  und Bahn umzusteigen. Das gilt auch für einen 
lahmen ÖPNV, der bei flächendeckendem Tempo 30  aus-
gebremst wird.

Die Forderungen zum Fahrbahnrückbau, die den ÖPNV 
in die Staus zwingen würde, zeigt auch, dass die Vertreter 
des so genannten Umweltverbundes   (ÖPNV, Radfahrer, 
Fußgänger) nicht an einem Strang ziehen. Da sind man-
chen Akteuren der Fahrrad-Lobby nicht nur die Autofah-
rer, sondern eben auch die Fahrgäste in Bussen und Bah-
nen offenkundig egal.

50 Jahre Tatort – als Gabi
anlässlich des Jubiläums
der Kult-Krimireihe vor ein 
paar Wochen die Schiman-
skis in der Mediathek ent-
deckte, ließ sie alles ste-
hen und liegen. Sie musste 
ihn wiedersehen – Horst 
Schimanski, den Traum-
mann ihrer Jugend. Es war 
eine lange (Fernseh-)Nacht 
mit ihm. Was Gabi jetzt 
beim WDR entdeckte, rief 
in ihr Freude und Entset-
zen zugleich hervor: Der 
Sender hat Schimanski-
Tatorte in HD restauriert. 
Die Freude ist groß. Jetzt 
kommt Horst mit seiner 
abgewetzten Jacke in 1A-
Bildqualität besonders 

scharf in Gabis Wohnzim-
mer. Wie nett! Erschro-
cken hat sie allerdings die 
Tatsache, dass Filme aus 
ihrer Jugend inzwischen 
schon restauriert werden. 
Man wird nicht jünger. 
Das führen Gedanken wie 
diese ihr schonungslos vor 
Augen.
Aber was soll‘s. Tom Crui-
se hat sich auch gut gehal-
ten. Der steht in ihrer  
Gunst auf Platz 2 nach  
Schimi und kommt in „Top 
Gun-2“ fast so jugendlich 
daher wie im legendären 
ersten Teil anno 1986. Was 
der kann, kann Gabi auch. 
Sie beschließt, nicht weiter 
zu altern.  Sabine Robrecht
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So erreichen Sie ihre Zeitung

49-Jährige kann nur wegen Übergriff auf Sohn verurteilt werden – Taten gegen Tochter  waren nicht zu beweisen

Kind missbraucht: Bewährung für Mutter
Bielefeld (hz). Die Vorwürfe 
der Staatsanwaltschaft beim 
Prozess vor dem  Landge-
richt Bielefeld wogen 
schwer: Eine zweifache 
Mutter soll von 2008 bis En-
de 2015 ihre seinerzeit min-
derjährige Tochter sexuell 
missbraucht, körperlich und 
seelisch misshandelt und 
sogar mit dem Tode bedroht 
haben. 

Auch  von einem Sexüber-
griff auf den seinerzeit 
neunjährigen Sohn Anfang 
2016 war die Rede. Das alles 
soll sich in Wohnungen in 
Bielefeld und Verl zugetra-

gen haben, wo die damals 
alkoholkranke Frau mit 
Mann und Kindern lebte.

Verurteilt wurde die bis-
lang nicht straffällig gewor-
dene Bielefelderin (49) letzt-
lich nur zu einer Bewäh-
rungsstrafe von sechs Mo-
naten. Außerdem erhielt sie 
eine Geldstrafe von 1500 
Euro, zahlbar an den Kinder-
schutzbund. Denn von den 
Vorwürfen aus der Anklage 
konnte vor Gericht nur der 
Sexübergriff auf den min-
derjährigen Sohn bewiesen 
werden. Diese Tat hatte der 
junge Mann glaubhaft mit 

Einzelheiten vor dem Land-
gericht geschildert, seine 
Schwester bestätigte das.

Die nach Feststellung der 
Großen Strafkammer psy-
chisch schwer belastete 
Tochter war vor Gericht mit 
dem Geschehen offenbar 
überfordert. Die junge Frau 
habe pauschal und ober-
flächlich ausgesagt ohne ins 
Detail zu gehen, beim zwei-
ten Tag im Zeugenstand so-
gar von ihrem Zeugnisver-
weigerungsrecht Gebrauch 
gemacht und geschwiegen, 
hieß es. So waren die Vor-
würfe des jahrelangen se-

xuellen Missbrauchs seitens 
der Mutter und die der Frau  
zu Last gelegten Gewaltta-
ten gegenüber ihrer Tochter 
nicht zu beweisen.

 Der Staatsanwaltschaft 
zufolge  sollen die Sextaten 
der damals alkoholabhängi-
gen Mutter in Bielefeld be-
gonnen haben, als sich ihre 
Tochter im Grundschulalter 
befand. Nach dem Umzug 
der Familie nach Verl soll es 
zu weiten Übergriffen ge-
kommen sein. Die Staatsan-
waltschaft ging  von  mehr 
als 200 Fällen aus.

Zudem soll sie  das Mäd-

chen mit einem Messer be-
droht und die damalige 
Schülerin in ihrem Bett ge-
würgt haben. Daher  habe 
beim Prozess kurzzeitig der 
Verdacht des versuchten 
Totschlags der Frau  an ihrer 
Tochter im Raum gestanden, 
bestätigte Verteidiger Jerrit 
Schöll.

Das Familienleben der An-
geklagten liegt längst in 
Trümmern. 2015 zerbrach 
ihre Ehe, es kam nach Anga-
ben der Frau zu einer hässli-
chen Trennung, der Mann 
und die Kinder wandten sich 
in der Folge von ihr ab.

Kommentar
Mobiel-Bilanz: Corona hat auch 2021 Spuren hinterlassen – 5000 zusätzliche Pkw pro Jahr  bereiten Sorgen

Busse und Bahnen öfter im Stau
Von Peter Bollig

Bielefeld (WB). Für den Öf-
fentlichen Personennahver-
kehr ist das 9-Euro-Ticket 
eine großartige Werbung, 
findet Mobiel-Chef Martin 
Uekmann. Diese Werbung 
braucht es auch, damit künf-
tig mehr Menschen  mit Bus 
und Bahn  fahren. Das hat 
nicht allein mit mehr Ein-
nahmen oder den Klimazie-
len zu tun,  wie Uekmann in 
der Bilanzpressekonferenz 
erklärt. Auch die Pünktlich-
keit des ÖPNV  hängt davon 
ab, dass weniger Menschen  
mit dem   Auto  fahren.

5000 zusätzliche Autos, 
die jedes Jahr in der wach-
senden Stadt Bielefeld ange-
meldet werden – „die ma-
chen   uns Sorgen“, sagt Mo-
biel-Geschäftsführer Martin 
Uekmann. Denn die zusätzli-
chen Fahrzeuge im  Straßen-
verkehr  verursachen mehr 
Staus, in denen Busse und  
Straßenbahnen stecken blei-
ben. Dass  immer wieder 
Fahrgäste vergeblich an den 
Haltestellen warten, weil 
Busse oder Bahnen ausfal-
len, habe auch damit zu tun. 
„Ein pünktlicher ÖPNV wird 
nur funktionieren, wenn wir 
nicht im Stau stehen“, sagt 
Martin Uekmann und warnt, 
diesen Aspekt bei der Neu-
aufteilung der Verkehrsräu-
me nicht zu vergessen.

 Wenn Straßen etwa zu-
gunsten von  Radwegen von 
zwei auf eine Fahrspur zu-
rückgebaut werden, werden  
Bahnen und Busse, die eben-

falls auf dieser einen Spur 
unterwegs sind,  blockiert, 
sobald es sich staut. Das 
könnte die künftige Artur-
Ladebeck-Straße ebenso be-
treffen wie die Detmolder 
Straße.

Auch im vergangenen Jahr 
hatte Mobiel mit der Corona-
Pandemie zu kämpfen. Zwar 
stiegen die Fahrgastzahlen 
im Vergleich zum Vorjahr 
von 33,6 auf 34,8 Millionen 
pro Jahr. Von den 60 Millio-
nen Fahrgästen des Jahres 
2019  war Mobiel aber weit 
entfernt.  Die Umsatzerlöse 
fielen von 54,2 auf 52,9 Mil-
lionen Euro, die Verluste im 
Jahresergebnis stiegen von 
27,9 auf 32,8 Millionen Euro. 
Gerechnet hatte Mobiel   mit 
einem um  6,5 Millionen Euro  
höheren Verlust. Der Ret-
tungsschirm, das „entschlos-
sene Handeln von Bund und 
Land“ habe      das verhindert, 
sagt Martin Uekmann. Aber 
auch 2023 werde man  auf 
diese Unterstützung ange-
wiesen sein. 

Corona hatte auch etliche 
Fahrer in die Quarantäne ge-
zwungen und zusätzlich für  
Ausfälle im Fahrplan ge-
sorgt. Der Personalbestand 
von derzeit 511 Fahrern  soll 
daher aufgestockt werden. 
„Wir sind in der Akquise“, 
sagt Uekmann. 

Die Hoffnung ruht nach 
der Pandemie  darauf, dass 
die Menschen nach ihren Er-
fahrungen mit dem Homeof-
fice und durch die aktuell 
steigenden Lebenshaltungs-
kosten vielleicht den Zweit-

wagen abschaffen. Oder 
nach  drei Monaten 9-Euro-
Ticket auf den Geschmack 
des ÖPNV gekommen sind 
und „hängen bleiben“, so 
Uekmann. Ziel bei der Ver-
kehrswende sei es ja, dass 25 
Prozent aller Wege mit Bus 

und Bahn zurückgelegt wer-
den. Derzeit liegt die Quote 
bei 14 Prozent.

Um dieses Ziel zu errei-
chen, hat Mobiel knapp 30 
Millionen Euro investiert. 
Den Großteil in neue Vamos-
Stadtbahnzüge.  24 davon 

zum Preis von 95  Millionen 
Euro sind bestellt, bislang 13 
geliefert worden. „Der Rest 
kommt in diesem Jahr“, sagt 
Kai-Uwe Steinbrecher, Ge-
schäftsbereichsleiter Tech-
nik. 2021 wurde  der Hoch-
bahnsteig Sieker-Mitte in Be-
trieb genommen. Vier Was-
serstoffbusse waren bestellt 
und sind  im Mai dieses Jah-
res   auf die Straße gebracht 
worden. Jetzt würden auf der 
Linie 29 damit Erfahrungen 
gesammelt, bevor über wei-
tere Anschaffungen ent-
schieden werde.

Der Verkehrsbetrieb sieht 
sich nicht nur als Anbieter 
des ÖPNV, sondern mit sei-
nen Sharing-Angeboten auch 
als  Antreiber bei alternati-
ven Fortbewegungsmitteln: 
Der Bestand der  „Sig-
gi“-Leihfahrräder sei von 250 
auf 600 aufgestockt worden, 
berichtet  Cornelia Christian, 

Leiterin Kundenmanage-
ment bei Mobiel. 1,8 Millio-
nen Kilometer wurden dem-
nach mit den verschiedenen 
Sharing-Fahrzeugen zurück-
gelegt: mit  Siggi-Rädern, den 
Anton-Bussen,  Alma-Elekt-
rorollern, E-Scootern oder 
mit Elektro-Sharing-Autos.

Das alles kostet Geld. Die  
Verluste des ÖPNV können 
die Stadtwerke als Mutter-
konzern durch Gewinne der 
Versorgungssparten nicht 
mehr ausgleichen. 30 bis 40 
Prozent der jährlichen Ver-
luste, etwa 15 Millionen 
Euro, kommen daher inzwi-
schen aus dem städtischen 
Haushalt.  Martin Uekmann 
sieht verstärkt den  Bund und 
das  Land  in der Pflicht, die 
Finanzierung mitzutragen. 
Mobiel  und die Stadt  könn-
ten „die Verkehrswende  
nicht alleine umsetzen“.

Und der Ausblick auf 2022? 
Die Planungen zur Verlänge-
rung der Linie 1 gehen im 
Herbst mit Bürgern und Poli-
tik weiter, die über die Tras-
senführung in Sennestadt 
entscheiden sollen. Vorbe-
reitende Arbeiten zum Bau 
der Hochbahnsteige in 
Brackwede haben begonnen,  
und auch die Infrastruktur 
für die Herstellung von Was-
serstoff aus Energie der 
Müllverbrennungsanlage  
wird ausgebaut. Bisher wird 
Wasserstoff an die Tankstel-
le  neben der Müllverbren-
nungsanlage noch angelie-
fert. Künftig sollen bis zu 20 
Busse  selbst produzierten 
Wasserstoff tanken können. 

Vier Wasserstoffbusse hat Mobiel inzwischen im Einsatz. Auch sie laufen Gefahr, im Verkehr stecken zu bleiben, wenn die Zahl der Autofahrten zunimmt. Foto: Thomas F. Starke

Sie zogen bei Mobiel die Jahresbilanz (von links): David Heiden-
reich (Leiter Verkehrswirtschaft), Kai-Uwe Steinbrecher (Leiter Tech-
nik), Geschäftsführer Martin Uekmann und Cornelia Christian (Lei-
terin Kundenmanagement). Foto: Thomas F. Starke

»Mobiel und die 
Stadt  können die 
Verkehrswende 
nicht  alleine  
umsetzen.«

Mobiel-Chef Martin Uekmann


